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empfiehlt die Faſſung des Abgeordnetenhauſes anzu⸗ 
nehmen. 

Baron Senfft meint, es müſſe dazu erſt eine 
neue Anleihe gemacht werden, was Handelsminiſter Graf 
Itenplitz widerlegt, es handele ſich blos darum, das 
jetzt frei gelegte Kapital mobil zu machen. Die Vor- 
lage wird ohne Spezial⸗Diskuſſion angenommen. Da- 
mit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Der Präſident theilt ein Schreiben mit, daß Se. 
Majeſtät der König den Reichstag für den 4. März 
berufen habe und daß die Räume des Herrenhauses zu 
dieſer erſten Sitzung des Reichstages in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden, da vorausſichtlich keine Sitzung des 
Herrenhauſes ſtattfinden wird. 

Die nächſte Sitzung findet Montag den 1. März 
ſtatt. Der Präſident vertagt die heutige Sitzung auf 
1/, Stunde, damit dann über das obengenannte Amen⸗ 
dement abgeſtimmt werden könne. Das Amendement 
zu dem Antrage des Referenten bezüglich der Ueber⸗ 
eignung des Dotationsfonds der Hülfskaſſen geht dahin, 
den $. 3 jo abzuändern, daß es vorbehalten bleibt, die 
Beſtände der Hülfskaſſen von neuen provinziellen Ver⸗ 
bänden im Wege der Geſetzgebung zu überweiſen. Die⸗ 
ſer von Frhrn. v. Landsberg geſtellte Verbeſſerungsantrag 
wird, nachdem der Präſident nach ½ Stunde die 
Sitzung wieder eröffnet, angenommen und ſodann die 
Sitzung um 1 ½ Uhr geſchloſſen. ö 


| Landtags: Verhandlungen. 
Herrenhaus. 
18. Plenarſitzung vom 27. Februar. 

Der Präſident Graf zu Stolberg - Wernigerode 
eröffnet die Sitzung um 11½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche der Miniſter für landwirth⸗ 
| ſchaftliche Angelegenheiten v. Selchow und einige Re⸗ 
gierungskommiſſare. 

Der Präſident theilt mit, daß unter anderen Ge⸗ 
ſetz-Entwürfen der Geſetzentwurf, betreffend die Auf⸗ 
bringung der Koſten für die Armenpflege in Schleſien, 
vom Abgeordnetenhauſe herübergekonnmen iſt. Nach eini- 
gen anderen geſchäftlichen Mittheilungen wird zur Erle⸗ 
digung der Tagesordnung geſchritten. 

Der erſte Gegenſtand iſt der Bericht der Kommiſ⸗ 
ſion über den Geſetzentwurf, betreffend die Umwandlung 
des Erbleih⸗, Erbzins⸗ und Erbpachtverhältniſſes in den 
Regierungsbezirken Wiesbaden und Kaſſel. 

Berichterſtatter Herr v. Wilckens beantragt den 
Kommiſſions-Entwurf anzunehmen. 

Miniſter für landwirthſchaſtliche Angelegenheiten 
v. Selchow bittet, auf die erſten Vorſchläge der Kom- 
miſſion nicht einzugehen, weil die Regierung nicht ein- 
ſieht, warum in Naſſau andere Beſtimmungen gelten 
ſollen, als in den übrigen Landestheilen. 

v. Kleiſt-Retzow rechtfertigt dem gegenüber die 
Vorſchläge der Kommiſſlon. 

(Juſtizminiſter Dr. Leonhardt iſt in das Haus 
getreten.) 

Graf Rittberg fimmt den Ausführungen des 
Minifters bei. Das Haus genehmigt ohne Spezial⸗ 
Diskuſſion die 88. 1—8. Bei $. 9 empfiehlt Baron 
Senfft v. Pilſach, die Kommiſſionsvorlage anzu- 
nehmen, dagegen bittet Regierungs⸗Kommiſſarius Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Greif die Regierungsvorlage zu 
genehmigen, welches letztere geſchieht. Ferner werden 
die §8. 10— 17 nach der Regierungsvorlage, S. 18 
dagegen nach dem Vorſchlage der Kommiſſion ange- 
nommen. Desgleichen werden die §ö. 19 — 29, die 
won der Komwiſſion unverändert geblieben, und dem- 
nächſt der ganze Entwurf genehmigt und einige Peti⸗ 
tionen über dieſen Gegenſtand für erledigt erachtet. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
mündliche Bericht der Kommiſſſon über den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung für 
Wiesbaden, mit Ausnahme des Kreiſes Biedenkopf. Re⸗ 
ferent Herr Wilckens erſucht, den Entwurf anzuneh⸗ 
men, und Miniſter v. Selchow tritt dieſen Ausfüh- 
rungen vollſtändig bei. Der Entwurſ wird darauf mit 
den Aenderungen der Kommiſſion angenommen. 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Bericht der Finanzkommiſſion über die Petition der Kreis- 
ſtände des Kreiſes Ratibor vom 3. September 1868, 
betreffend die Aufbringung von Kreisſteuern. Die Kom- 
miſſion ſchlägt dem Haufe vor, über dieſe Petition zur 
Tagesordnung überzugehen. Dies geſchieht. 

Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Schlußberathung über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Ausgabe von Talons zu den preußiſchen Staateſchuld⸗ 
verſchreibungen. Referent Graf v. Maltzahn empfiehlt 
im Sinti der Kommiſſion, den Entwurf in der vom 
Abgeordnetenhanſe beſchloſſenen Faſſung anzunehmen. 
Dies geſchieht ohne Diskuſſion. 

Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung it 
die Schlußberathung über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Uebereignung des Dotationsfonds der Hülfskaſſen an 
die provinzial- und kommunalſtändiſchen Verbände der 
acht älteren Provinzen der Monarchie. 
£ Referent v. Rochow-Pleſſow empfiehlt den 

Kommiſſionsantrag, den Geſetzentwurf in der vom Ab- 
| geordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung anzunehmen. — 
5 v. Klützow empfiehlt ein neu eingegangenes Amende⸗ 
0 ment, das noch nicht gedruckt vorliegt und deshalb nicht 
' mitgetheilt werden kann; v. Senfft-Pilſach ſchließt 
9 ſich dem an. v. Kröcher erkennt wohl an, daß das 
Abgeordnetenhaus dem Herrenhauſe entgegengekommen ſei 
und ſchließt ſich dem Antrage an. 

Das ganze Geſetz, ſowie der eingegangene Ver⸗ 
beſſerungsantrag wird angenommen. 

Der Präſident macht aufmerkſam, daß über letz 
teren noch einmal abgeſtimmt werden muß, weil er nicht 
gedruckt vorliegt. 

Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
die Schlußberathung über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Einführung kürzerer Verjährungefriſten im Gebiete 
des Appellationsgerichtes in Frankfurt a. M. Referent 
Graf v. Behr-Negendank beantragt die vom Ab- 
geordnetenhauſe beſchloſſene Faſſung anzunehmen. Es 
geſchieht ohne Diskuſſion. 
> Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung ijt der 
Bericht der Eiſenbahn-Kommiſſion über den Geſetz-Ent⸗ 
wurf, betreffend die Auflöſung des oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn-Garantiefonds unter Uebernahme der auf demſelben 
haftenden Garantiepflicht auf die allgemeinen Staats- | gegeben werde. . 

Ionds, deaglaczen die Deckung der im Jahre 1869 er- |- Im Gegenſatze zu dieſer Petition ſind eine Anzahl 
Suden Ausgaben zur weiteren Vervollſtändigung der anderer an das Abgeordnetenhaus gerichtet, welche ſich 
taatsbahnen. — Berichterftatter v. Oldershauſen theils gegen tonſeſſtonsloſe Schulen überhaupt richten, 


Abgeordnetenhaus. 
Neunundfünfzigſte Sitzung vom 27. Februar. | 


Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 
10½ Uhr. i 

Am Miniftertijche: Graf Itzenplitz und mehrere 
Regierungs-Kommiſſare. 


Genoſſen, deren Wortlaut wir bereits mitgetheilt. 
Der Handels miniſter erklärt ſich zur jofo 
Beantwortung der Interpellation bereit, und der 


und feſtgehalten werde. Er wünſcht, durch ſeine Inter⸗ 
pellation der Staatsregierung Gelegenheit zu geben, vor 
der deutſchen Nation Zeugniß davon abzulegen, daß ihr 
Intereſſe für das Unternehmen unwandelbar dasſelbe 
ſei und daß ſie nicht zurückſchrecke durch die koloſſalen 
Schwierigkeiten, welche ſich dieſem Unternehmen ent⸗ 
gegenſtellen. 

Der Handels min iſter verlieſt hierauf eine Er- 
klärung, die etwa folgendermaßen lautet: Die Königliche 
Staatsregierung habe den Wunſch, daß eine ſolche 
Bahn durch die Schweiz zu Stande komme und ſie 
habe, ſo oft dieſe Frage angeregt wurde, ſich darüber 
in dieſem Sinne geäußert. Sie fühle ſich aber außer 
Stande, ihre Sympathien für das Unternehmen anders, 
als in dieſer Weiſe, zu bethätigen, ſo lange nicht in 
der Schweiz die Verſtändigung über einen beſtimmten 
Plan erreicht ſei, aus welchem der erforderliche Aufwand 
an Koſten zu erſehen ſei. Erſt wenn dies erreicht jel, 
ſei es an der Zeit, daß der norddeutſche Bund und 
die übrigen Staaten des Zollvereins ihr Verhalten zu 
einem ſolchen Unternehmen in Erwägung ziehen, und 
die Staatsregierung werde gern bereit ſein, ihren Einfluß, 
daß dies geſchehe, geltend zu machen. 

Damit iſt die Angelegenheit erledigt. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
mündliche Bericht der Agrar-Kommiſſion über eine Anzahl 
Petitionen, welche ſämmtlich um Ausdehnung des Ab- 
löſungs⸗Geſetzes vom 2. März 1850 auf die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein bitten. — Die Kommiſſion beantragt, 
die Petitlon der Staatsregierung zu überweiſen, mit 
dem Antrage, dem Landtage ein ſolches Geſetz vor⸗ 
zulegen. 

Nachdem der Berichterſtatter Abg. v. Körber 
den Kommiſſionsantrag mit einigen Worten begründet, 
wiederholt der Reg.-Komm. Geh. Rath Schumann 
die Erklärung, daß die Staatsregierung eine ſolche Vor⸗ 
lage machen werde, ſobald die erforderlichen Vorarbeiten 
beendet ſeien. 

Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung. Dritter 
Bericht der Unterrichts-Kommiſſion über Petitionen. 

Die Komwiſſion berichtet über die bekannte Petition 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu Breslau, 
dahin gehend: die Staatsregierung aufzufordern, unter 
Aufhebung der bisherigen Entſcheidungen, der Kommune 
Breslau die Genehmigung zur Gründung einer Real- 
ſchule und eines Gymnaſiums zu ertheilen, ohne dieſe 
Genehmigung davon abhängig zu machen, daß den ge⸗ 
dachten Anſtalten ein beſonderer konfeſſioneller Charakter 


en 
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theils die Errichtung eines Gymnaſtums und einer Real- 
ſchule erſter Ordnung in Breslau ohne beſtimmten kon⸗ 
feſſionellen Charakter nicht blos bekämpfen, ſondern den 
Antrag ſtellen, dafür eintreten zu wollen, daß die ſtädtiſche 
Verwaltung Breslaus endlich der berechtigten Forderung 
der Katholiken durch Errichtung einer katholiſchen Real⸗ 
ſchule erſter Ordnung entſpreche. 

Die Kommiſſion hat, wie bereits früher be⸗ 
richtet, dieſe Petitionen einer eingehenden Prüfung unter⸗ 
zogen, ſie iſt jedoch nicht in der Lage, irgend einen 
Antrag an das Haus zu ſtellen, da ſämmtliche in der 
Kommiſſion geſtellte Anträge von derſelben abgelehnt 
worden ſind. 

Hierzu ſind nunmehr zwei Anträge geſtellt: Abg. 
Lent hat den Antrag der Petition des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten zu Breslau wieder aufgenommen; 
2) Abg. Künzer beantragt: über dieſe Petition zur 
Tagesordnung überzugehen, dagegen die Petition wegen 
Errichtung einer katholiſchen Realſchule ꝛc. der Staats- 
regierung zur Berückſichtigung zu überweisen. 

Berichterſtatter iſt der Abg. Schmidt. 

Es melden ſich 21 Redner. 

Abg. v. Mallinkrodt befürwortet die katholiſche 
Petition und den Antrag. des Abg. Künzer, den er 
als eine Forderung der Gerechtigkeit bezeichnet. 

Abg. Wehrenpfennig meldet ſich zunächſt gegen 
die Bemerkungen des Vorredners, deſſen Zahlenangaben 
er widerlegt. Der Redner, der ſich für die Petition 
des Magiſtrats erklärt, weiſt nach, daß von den 2200 
Unterſchriften der katholiſchen Petition höchſten 800 
Unterſchriften von Perſonen herrühren, welche nach ihren 
Verhältniſſen berechtigt wären, ihre Kinder in ein Gym⸗ 
naſium zu ſchicken. Die übrigen Unterſchriften rührten 
von kleinen Handwerkern, kleinen Beamten, Geſellen :r, 


ſhber, welche kein Intereſſe für das Gymnaſium haben 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Ver- könnten. — Die Anſtellung evangeliſcher, katholiſcher 
leſung der Interpellation des Abg. v. Sybel und und auch jüdiſcher Lehrer an einer Schule habe der 


Kultusminiſter bereits für zuläſſig erklätt. Wenn man 


en an dem Namen konfeſſionsloſe Schule Anſtoß nehme, 
g. ſo möge man die Sache in geſetzliche Form bringen 
v. Sybel weiſt zur Begründung derſelben auf die und der Schule einen Namen geben, welchen man wolle. 
eminente Bedeutung dieſer Bahn für den internationalen Auf den Namen komme es nicht an. Wie die Sache 
Handel bin und ſpricht den Wunſch aus, daß das deutſche eine ganz andere Wendung bekommen habe durch die 
Intereſſe an dieſem Unternehmen ſelbſtſtändig abgewogen Verfaſſung von 1850, jo habe fie auch eine andere 


Wendung bekommen durch den Geiſt der Zeit, der 
heute herrſche. Es handle ſich darum, ob das Haus 
durch ſein Votum den Magiſtrat oder den Klerus zum 
Bürgen für die richtige Erziehung der Jugend auf den 
Gymnaſien machen wolle, es handle ſich darum, ob 
man in einer ſolchen Frage, in der die Verfaſſung auf 
Seite der Stadt ſehe, die Rechte der Selbſtverwaltung 
unterjtügen wolle, oder die Willkür des jedesmaligen 
Miniſters. Er empfehle den Antrag des Abg. Lent. 
(Beifall.) (Schluß folgt.) 


Deutſchland. 

D Berlin, 27. Februar. Der Alarm, den 
ein Theil der franzöſiſchen Preſſe noch fortdauernd macht 
wegen des in den belgiſchen Kammern berathenen und 
angenommenen Geſetzes, wonach die Abtretung jeder 
belgiſchen Eiſenbahn von der Genehmigung der Regie⸗ 
rung abhängig gemacht wird, muß um ſo mehr auf⸗ 
fallen, als die ganze Angelegenheit und namentlich auf 
die Stellung, welche die belgiſche Regierung zu derſelben 
einnimmt, ſchon längſt vorher in Frankreich bekennt jein 
mußte. Schon am 11. Dezember vorigen Jahres 
wurde in der belgiſchen Deputirtenkammer eine Inter- 
pellation wegen des zwiſchen der Luremburg-Brüfjeler 
und der franzöſiſchen Oſtbaßn-Geſellſchaft abgeſchloſſenen 
Vertrages an die Regierung gerichtet und von der Re⸗ 
gierung hierauf die Erklärung abgegeben, daß fie einem 
ſolchen Vertrage niemals ihre Genehmigung geben werde. 
Selbſt der Präſident des Adminiſtrations⸗Rathes der 
Luxemburg Brüſſeler Bahn hatte damals, als die Sache 
in den Zeitungen vom ſtaatswirthſchaftlichen und kom- 
merziellen Standpunkte aus zur Erörterung kam und 
dabei namentlich auch darauf hingewieſen worden war, 
daß man auf dieſem Wege eine Zollunion zwiſchen 
Frankreich und Belgien vorzubereiten ſuche, eine Erklä⸗ 


rung abgegeben, worin er der Regierung zwar das 


Recht des Einſpruchs zuerkannte, aber hinzufügte, daß 


er die Intereſſen der Bahn wahrnehmen und ſich durch. 


das Veto der Regierung nicht beirren laſſen werde. 
Darauf hat die belgiſche Regierung das betreffende Ge⸗ 
ſetz bei den Kammern eingebracht. Damals hat die 
ſranzöſiſche Preſſe kein Aufhebens gemacht, während fie 
die Sache jetzt jo behandelt, als ob es ſich um eine 
feindselige Stellung Belgiens gegen Frankreich handele 
und als ob dabei preußiſcher Einfluß im Spiele ſei. 
Man nimmt daher wohl nicht mit Unrecht an, daß die 
ganze gegenwärtige Agitation auf einen Börſen⸗Schwin⸗ 
del zurückzuführen iſt und daß die Spekulanten à la 
baisse in ihrem Intereſſe ihren Einfluß auf die ihnen 
zu Gebote ſtehenden Journale ausüben. Was ſpeziell 
noch die Inſinuation, die ein Theil der franzöſiſchen 
Preſſe noch jetzt zu machen fortfährt, betrifft, daß Preu- 


ßen bei der ganzen Angelegenheit ſeine Hand im Spiele 
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Pre is in Stettin vierteljahrlich 1 Thlr., 
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mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


habe, ſo iſt zur Widerlegung derſelben vor Allem auch 
auf die Motive der belgiſchen Regierung hinzuweiſen, 
mit welchen dieſelbe die betreffende Geſetzesvorlage be⸗ 
gleitet hat. Es wird in denſelben gejagt, die Regle⸗ 
rung könne nicht zugeben, daß der öffentliche Dienſt, 
die Poſt, die Telegraphen, die Perſonenbeförderung, der 
Waarenverkehr, die Truppenbewegung in Friedens ⸗ und 
Kriegszeiten, die Beobachtung der Zollgeſetze u. ſ. w. 
von Privat⸗Intereſſen oder gar von auswärtigen Ein- 
fluß abhängig gemacht werde. Aus dieſer Motivirung 
geht deutlich hervor, daß die Sache als eine innere Yin- 
gelegenheit Belgiens behandelt wird. Uebrigens wird 
in mehreren Pariſer Korreſpondenzen auch die Bemer⸗ 
kung gemacht, daß man in Frankreich wegen dieſer bel⸗ 
giſchen Vorlage beſonders auch gegen England ver- 
ſtimmt ſei, inſofern man engliſchen Einfluß dahinter 
ſuche, daß man mit der Sprache aber nicht recht bev- 
ausgehe, um nicht in Konflikt mit England zu gerathen. 
Die Inſinuation gegen England iſt gewiß ſo unbegründet, 
wie die gegen Preußen. Richtig iſt nur, daß England von 
jeher die Erhaltung der Unabhängigkeit und Neutralität Bel- 
giens als eine Hauptaufgabe ſeiner Politik betrachtet hat. 
Und wäre eine ſolche Gefährdung der belgiſchen Unabhängig⸗ 
keit zu befürchten, ſo würde Preußen ſicher auch die⸗ 
jenige Haltung annehmen, die ihm die Verträge vor⸗ 
ſchreiben. — Der Ausſchuß des Bundesraths für das 
Juſtizweſen hat Bericht über den Geſetzentwurf, betr. 
die Einführung der Allgemeinen deutſchen Wechſelord⸗ 
nung, der Nürnberger Wechſel⸗-Novellen und des All- 
gemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches als Bundesgeſetze 
erſtattet und denſelben zu genehmigen beantragt. Der 
außerordentliche Ausſchuß für die Gewerbeordnung hat 
gleichfalls ſeinen Bericht erſtattet. Der Ausſchuß hat. 
ſich über die Präjudizialfrage, ob es überhaupt an der 
Zeit ſei, eine das ganze Gebiet des Gewerbetriebts um⸗ 
faſſende Gewerbeordnung in die legislativen Wege zu 
leiten, ob durch die Emanation des Nothgewerbegeſetzes 
dem Bedürfniß genügt und das Weitere der Spezial- 
geſetzgebung zu überlaſſen ſei, nicht einigen können und 
die Entſcheidung über dieſelbe daher dem Plenum des 
Bundesraths anheim gegeben. Bei der Berathung des 
Details des Geſetzes find vom Ausſchuß nur wg 
Veränderungen beantragt worden. — Nachdem die He- 
rüchte über eine Modifikation des Miniſteriums in den 
Hintergrund getreten ſind, kommen in den Zeitungen e- 
ſonders allerlei Kombinationen über die bevorſtehende Be⸗ 
ſetzung der vakanten höheren Beamtenſtellen zum Vorſchein. 
Namentlich wird auch behauptet, daß Herr v. Bla u- 
ken burg beſtimmt ſei, den als Oberpräſident nach 
Königsberg gebenden Herrn v. Münchhauſen im Ober⸗ 
präſidium der Provinz Pommern zu erſetzen. In maß- 
gebenden Kreiſen iſt von der Berufung des Herrn von 
Blankenburg nicht die Rede geweſen und zwar ſchon 
deshalb nicht, weil von der Verſetzung des Hrn. v. Münch⸗ 
hauſen Abſtand genommen und das Oberpräſidium der 
Provinz Pommern demnach überhaupt nicht erledigt iſt. 
— Die Frage der Anlegung von Kanälen in großen 
Städten zur Abführung des unreinen Waſſers iſt nicht 
mehr eine örtliche, die Berlin allein betrifft, ſondern 
eine europäiſche geworden. In Paris werden jetzt Ver⸗ 
ſuche angeftellt, das Kloakenwaſſer zu desinſiziren, welche 
einen Zeitraum von 3 Jahren währen ſollen. Auch 
hier in Berlin ſoll eine gemiſchte Kommiſſion, beſtehend 
aus einem Vertreter des landwirthſchaftlichen Miniſte⸗ 
riums, des Handelsminiſteriums und der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörde in der erſten Hälfte der nächſten Woche zuſammen⸗ 
treten, um ein Programm für in Ausſicht genommene 
Verſuche mit den Süverſchen Desinfektionsmitteln anzu⸗ 
ſtellen. Dieſes Mittel ſoll die Wirkung haben, das 
reine geruchsloſe Waſſer von den unreinen faulen Stof⸗ 
fen zu ſondern, jo daß dieſe zur Verwendung als Dün- 
ger übrig bleiben, während jene, ohne das Waſſer zu 
verunreinigen, in fließendes Gewäſſer geleitet werden können. 
Es iſt vorgeſchlagen worden, den Abfluß des Abzugskanals 
an der Königgrätzer Straße für dieſe Verſuche zu be- 
nutzen. Am Ausgange dieſes Kanals ſollen die nöthi⸗ 
gen Apparate aufgeſtellt und die entſprechenden Einrich⸗ 
tungen getroffen worden. Von dieſen Verſuchen wird 
die Löſung der Frage, ob Berlin mit Abzugskanälen 
verſehen werden ſoll, im Weſentlichen abhängen. — 
Obgleich ſchon Mitglieder des Landes⸗Oekonomie-Kolle⸗ 
giums zu den Berathungen des Bundesraths über die 
Frage des Modus der Beſteuerung des Branntweins 
zugezogen worden ſind, ſo dürfte dieſe Frage doch auch 
noch im Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium ſelbſt zur Sprache 
kommen. Es handelt ſich bekanntlich bei den betreffen 
den Berathungen darum, ob ſtatt der Maiſchſteuer wing 
Fabrikatſteuer einzuführen ſei. 

Berlin, 28. Februar. Se. Maj. der König 
nahm geſtern Vormittags die Vorträge der Hofmarſchälle 
Grafen Pückler und Perponcher, der Chefs des Eisil- 
und Militär-Kabinets v. Mühler und v. Tresckow, des 
Unterſtaatsſekretärs v. Thie, des Geh. Hofrathes Borck 
entgegen und empfing alsdann den Ober- Jägermeiſter 
Grafen v. d. Aſſeburg, den General Grafen Wilhelm 
zu Stolberg- Wernigerode, und den nach mehrwöchiger 
Anweſenheit in Mentone hierher zurückgekehrten Kabi⸗ 
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vor meinem ſchwindelnden Blick ausgebreitet da. Die 
Oſtſee glitzerte in der friſchen Briſe wie Silber, im 


netsſekretär der Königin Wittwe, Harder, welcher ſchon 
in kurzer Zeit dem Oberſchloßhauptmann Grafen Keller 
wieder nach Mentone folgt. Nachmittags 5 Uhr wohn⸗ 
ten das Königspaar, der Kronpinz ze. im wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verein in der Singalademie dem Vortrage des 
Stadtraths Dr. Degenkolb über: „Die altrömiſche und 
die heutige deutſche Stadtgemeinde“ bei. Abends erſchien 
der K. Hof theils in der Oper, theils in der franzö⸗ 
ſiſchen Theater- Vorſtellung. 

— Der Prinz Albrecht kehrt zur Eröffnung des 
Reichstages von der Villa Albrechtsberg bei Dresden 
hierher zurück, und wird dann ſofort ſeinen Sitz im 
Hauſe einnehmen. 

— Bei Gelegenheit eines Beſuches des Fürſten 
von Montenegro in der Waffenſammlung des biefigen 
Zeughauſes hat derſelbe das Seitengewehr von einem 
ſeiner Adjutanten dem Zeughauſe zum Geſchenk gemacht. 
Der Säbel iſt der Abtheilung für fremdländiſche Waffen 
einverleibt worden. 

Inſterburg, 27. Februar. Der Handels- 
miniſter hat dem Verwaltungsrath der oſtpreußiſchen 
Südbahn die Erlaubniß ertheilt, die generellen techniſchen 
Vorarbeiten für den Weiterbau der Südbahn von Lyck 
bis zur Landesgrenze in Angriff zu nehmen. 

Thorn, 25. Februar. Von Behörden im Kö⸗ 
nigreich Polen werden an bieſige Behörden jetzt ſehr 
häufig Anſchreiben in ruſſiſcher Sprache gerichtet, welche 
natürlich unerledigt zurückgehen müſſen, da dieſe Sprache 
unſeren Behörden unbekannt iſt und ruſſiſche Dolmet⸗ 
jeher nicht angeſtellt find. c 

Hannover, 25. Februar. Ein Welfen-Le- 
gionär aus Holtenſen, Amts Calenberg, A. Lehnhoff, 
der im Leibregiment gedient hat, iſt plötzlich in Caen 
geſtorben. Die Bekanntmachung des Todesfalles in der 
„H. L.-3.“ iſt unterzeichnet: „Königlich hannoverſches 
1. oder Leib⸗Regiment, 2. Bataillon.“ 

A Bon der Elbe, Ende Februar. 
Haltung der belgiſchen Preſſe gegenüber franzöſiſchen 
Gelüſten, welche ſich in der Pariſer Publiziſtik mit 
übelberechneter Leidenſchaftlichkeit kund gethan haben, 
hat einen überaus erfreulichen Eindruck gemacht. Jeder 


Staat will ſelbſtſtändig für ſich daſtehen, und ſich, ſoweit 


möglich, ſein Geſchick ſelbſt ſchaffen. Ganz Belgien 
hat ſich gegen franzöſiſche Einmiſchung aufgelehnt. Es 
bedurfte wahrlich keines preußischen Druckes für ſolche 
Wahrung der eigenen freien Willensäußerung, wenn 
auch Belgien für die mannhafte Aufrechterhaltung ſeiner 
europäiſch verbürgten Neutralität in der Neugeſtaltung 
Deutschlands durch preußiſchen Volksmuth und preu⸗ 
ßiſche Staatsweis heit einen ſchützenden Halt erkannt 
haben mag. Wir würden uns freuen, wenn in gan 
Deutſchland mit gleicher Einſtimmung jegliche Ein⸗ 
miſchung Frankreichs in die Fortbildung der deutſchen 
Voerhältniſſe zurückge wieſen würde. Wenn in Frankreich 
noch ein Wunſch herrſcht, ſich ein Stück unſeres Vater⸗ 
landes anzueignen, ſo wird er nur durch die frevel- 
haften Beſtrebungen und Vorſpiegelungen einer bös⸗ 
artigen und undeutſchen Koalität genährt, welche aus 
Haß gegen das monarchiſche und tolerante Preußen 
Deutſchlands Zerfall mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Geld⸗ und Preßmitteln herbeizuführen arbeitet. Nirgendwo 


wird die Schamloſigkeit einer antipreußiſchen Allianz gen. 
als im nuar unter großen Feſtlichkeiten gehalten. 
der ihm übrigen indiſchen Nachrichten (vom 6. ds.) it die er- 


mit Frankreich offener an den Tag gelegt, 
ultramontanen Baiern, deſſen Klerus hinter 
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wurde auch von ihm die fortſchreitende Entwickelung 
und Erſtarkung des norddeutſchen Bundes beſonders be- 
tont. Sein unverholenes Mißfallen äußerte er, als 
die Rede auf die Eriſtenz derjenigen Partei lam, welche 
den Abfall Sachſens vom Bunde Tag für Tag predigt. 
5 Weimar, 26. Februar. Hofrath Dr. Ru- 
dolph Gottſchall in Leipzig hat vom Großherzog von 
Sachsen-Weimar das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Or⸗ 
dens vom weißen Falken erhalten. j 
Darmſtadt, 27. Februar. Der Finanz- 
ausſchuß der zweiten Kammer hat einen ausführlichen 
Bericht über das Militärbudget erſtattet. Die Majo⸗ 
rität (Präſident Wernher, Berichterſtatter Frhr. Loewe 
und die Mitglieder Goldmann, Hunſinger und Kraft) 
trägt — wenn auch in den Motiven nicht ganz über- 
einſtimmend — im Allgemeinen auf Bewilligung der 
im norddeutſchen Bunde geltenden Bezüge, Gagen ec. 
an, während die Minorität (Dumont und Yin) eine 
weſentlich abweichende Stellung einnehmen. Es ſind 
indeſſen gleichwohl Erſparniſſe von beinahe 200,000 
Gulden an dem Militärbudget von deu Ausſchuſſe vor⸗ 
geſehen und beantragt. — Der Finanzausſchuß der 
erſten Kammer iſt mit den Anträgen der Majorität 
des Ausſchuſſes der zweiten Kammer im Weſentlichen 
einverſtanden. Man glaubt, daß die Verhandlungen in 
der zweiten Kammer über das Militärbudget den 8. 
März beginnen können. 
Ausla d. 
Wie „ 28. Februar. Die „Neue fr. Preſſe“ 
meldet: Der Finanzminiſter hat mit der Kreditanſtalt, 
ſowie mit den Häuſern Rothſchild und Wodianer unter 
günſtigen Bedingungen einen Vertrag wegen Begebung 
von 10 Millionen Gulden öſterreichiſcher Rente abge 
ſchloſſen. — Der Verwaltungsrath der Kredit⸗Anſtalt 
hat beſchloſſen, die Kapitalreduktion zu vertagen. — 
Ein Privat⸗Telegramm der „Neuen freien Preſſe“ aus 


Die Paris meldet: Die Verhandlungen wegen der italieni⸗ 


ſchen Kirchengüter ſind abgebrochen. — Daud Paſcha 
betreibt in Paris die Verhandlungen wegen der türki⸗ 
ſchen Eiſenbahn-Anleihe. Die Pariſer Sinanciers wollen 
jedoch nur gemeinſam mit den öſterreichiſchen operiren. 
Aus Rom vom 26. Februar wird gemeldet, 
daß Herr Poſada Herrera wieder abgereiſt, ohne von 
der päpſtlichen Regierung anerkannt worden zu ſein, 
und eben jo wenig ſei Herr Kimenes, der ſpaniſche Ge. 
ſchäftsträger, als Vertreter Spaniens anerkannt. 
London, 28. Februdr. Reuter's Bureau 
meldet aus Madrid vom 27. ds.: In Barcelona ha⸗ 
ben die Freiwilligen der Freiheit die Aufſtaudeverſuche 
der ſozialiſtiſchen Partei unterdrückt und 33 Perſonen 
verhaftet. — Die Carliſten haben in der Provinz Bar- 
celona eine Niederlage erlitten. — Der Minijter des 
Junern, Sagaſta, hat den Kortes. anempfohlen, den 
beabſichtigten Amneſtie-Erlaß noch hinauszuschieben. 
London, 26. Februar. Das gute Einder⸗ 
nehmen mit Afghanistan bahnt ſich an; der Bi ekönig 
von Indien wird ſich, ehe er Simka aufſucht, nach der 
nordweſtlichen Grenze begeben, um dort mit dem ſieg⸗ 
reichen Emir Schir Ali eine Zusammenkunft zu haben. 
Schir Alt wird vorausſichtlich ein Geſchenk von 1,200,000 
Rupien (150,000 L.) und 4000 Gewehren empfan⸗ 
Seinen Einzug in Kabul hat er am 16. Ja- 
Aus den 


ſchloß Redner mit der Bemerkung, daßt unſere Nation 
im Ganzen der Geſundheitspflege noch ziemlich fern ge⸗ 
blieben ſei, daß wir uns der Macht und dem Wohle 


des Vaterla des aber mehr und mehr nähern, je eher 


die Prinzipien einer ordnungsmäßigen Geſundheitspflege 
ſich Bahn brechen würden. 

— Aus zuverläſſiger Quelle hören wir, daß der 
Herr Ober-Präfident Freiherr v. Münchhauſen unſerer 
Provinz erhalten bleibt. 

— Wie aus Neu-Vorpommern gemeldet wird, 
betrachtet man dort als Nachfolger des Herrn Regie- 
rungspräſidenten Grafen Kraſſow ſchon ſeit Jahren 
den jetzigen Landrath des Franzburger Kreiſes, Herrn 
Graſen v. Behr auf Semlow. 

— Der 51 Jahr alte obdachloſe Arbeiter Otto, 
welcher in der Gegend bei Colberg heimathlich, machte, 
wahrſcheinlich aus Lebensüberdruß, ſeinem Leben geſtern 
dadurch ein Ende, daß er ſich mittelſt eines ſtarken 
Lederriemens an einem Zaun in dem von Grünhof nach 
Torney führenden Theile der Birken⸗Allee erhängte, wo⸗ 
ſelbſt die Leiche Nachmittags aufgefunden wurde. 

. Ein Etenntniß des Königlichen Obertribunals 
vom 20. Januar beſtimmt: Die Verjährung der 
Ehebruchsſtrafe beginnt erſt mit der Rechtskraft des 
die Eheſcheidung ausſprechenden Urtheils. 

— Bezüglich der Einſtellung des für dieſes Jahr 
erforderlichen Bedarfs an Rekruten bei der Armee, ſoll 
zu dem, durch den Feldzug von 1866 unterbrochenen 
regelmäßigen Erſatzturnus wieder zurückgekehrt werden. 
Die zur Erreichung obiger Maßnahme in den Jahren 
1867 und 1868 bei der Infanterie, den Jägern, den 
Pioniren und der Artillerie angeordnet geweſenen Be⸗ 
urlaubungen einer beſtimmten Anzahl von Mannſchaften 
von zweijähriger Dienſtzeit bei den einzelnen Truppen⸗ 
theilen hören daher bis auf Weiteres auf. a 

— Wie ſchon früher mitgetheilt, werden dit 
Kontrol-Verſammlungen für die im „Reſerve-Verhält⸗ 
niſſe“ befindlichen Mannſchaften nur öffentlich bekannt 
gemacht, jo daß ſchriſtliche Ordres zum Erſcheinen auf 
dieſen militariſchen Verſammlungen nicht mehr den ein⸗ 
zelnen Betheiligten zugehen. Ungehorſames Nichterſchei⸗ 
nen wird bei denen angenommen, die ohne glaubhaft 
nachgewieſene Entſchuldigung ausbleiben, und mit Mili 
tär-Arreſt beſtraft; ja, wer zur feſtgeſetzten Stunde nicht 
zur Stelle iſt, erhält ſchon Arreſt. Entſchuldigungs⸗ 
gründe müſſen vor dem Appel eingereicht, amtlich be⸗ 
glanbigt und ausgefertigt ſein, widrigenfalls ſie unbe⸗ 
rückſichtigt gelaſſen und die vorerwähnte Arreſtſtrafe ein- 
treten wird. Maanſchaſten, welche im Beſitze von 
Orden, Ehrenzeichen und Denkmünzen find, haben dieſe 
zum Appel anzulegen. 

2 Rammelsburg, 27. Februar. In der 
Nacht zum 26. d. M. iſt die dem Kaufmann Fritze 
in Stolp gehörige Dampfſchneidemühle, welche in Pobe- 
rower Walde, unweit des Vorwerks Sagemühl ſtand, 
vollſtändig niedergebrannt. Da in dieſer Schneidemühle 
ſeit Monaten nicht mehr gearbeitet worden, ſo wird 
vermuthet, daß dieſelbe durch ruchloſe Hande in Brand 
geſteckt worden; cs iſt indeß Näheres dis jetzt nicht 
ermittelt. 

++ Demmin, 27. Februar. Am 15. d. M. 
ertränkte ſich die 75 Jahre alte Wittwe des Tage⸗ 
löhners Duft, Dorothee geb. Prawel, zu Tützpatz, in 
einem im Dorfe belegenen Teiche. Als Urſache des 


Fiord zogen die grünen Wellen mit ihren kleinen weißen 
Kämmen. Aber von dem prächtigen Linlenſchiff war 
nichts mehr übrig als ein flammender Krater, und auf 
der Fregatte „Gefion“ wehte die Flagge des Feindes. 
O, mein armes Dänemark, wie viel haſt Du verloren! 
Ich ſchätzte — dies iſt ein merkwürdiges pſychologiſches 
Faltum — während ich in der Luft flog, den Verluſt 
auf eine und eine halbe Million Rigsdaler. Indeſſen 
wurde meine Bewegung nach oben von Sekunde zu 
Sekunde langſamer, und zuletzt kam es mir vor, als 
ſchwebte ich einige Augenblicke ganz ruhig im Aether. 
Ungeahntes Wohlbehagen durchzitterte meine Bruſt und 
Vertrauen in die Zukunft meines heißgeliebten Vater⸗ 
landes zog in meine Seele. Doch dauerte dies nicht 
lange, ich ſank langſam wieder zur Erde hinab und der 
Fockmaſt und alle Trümmer um mich her ſanken mit 
mir. Nur die ungeheuere Wolke von Pulverrauch hielt 
ſich in den Lüſten und ſchien langſam gen Weſten zu 
ſchweben. Ganz anders war meine Stimmung, als ich 
mich jetzt mit einer Geſchwindigkeit von funfzehn Fuß 
in der Sekunde der Erde wieder näherte. Beim Hinauf⸗ 
fliegen fühlte ich mich nicht unglücklich, beim Herabfallen 
empfänd ich dagegen cine drückende Bangigkeit, die kaum 
zu beſchreiben iſt. Ich ſah den Tod vor Augen, an 
den ich früher nie gedacht hatte; die Zeit meiner Kind- 
heit blühte in meiner Erinnerung auf, ich gedachte meiner 
Mutter und aller meiner Lieben, und ſchloß die Augen. 
In raſendem Sturz, den Kopf voran, fuhr ich hinab. 
Schäumend ſchlug das klare und reine Waſſer über mir 
zuſammen, als ich wie eine Bombe untertauchte. Immer 
tiefer, immer tiefer und immer langſamer ſank ich. Unten 
herrſchte eine grünliche Dämmerung. Endlich hatte ich 
den todten Punkt erreicht und es ſchien, als würde ich 
vom Waſſer wieder emporgehoben. Mir ging ſchier 
die Luft aus, doch ſtrengte ich meine Lunge aufs Aeußerſte 
an und ward mit dem Leben belohnt. Immer ſchneller 
ging es hinauf und ſchließlich fuhr ich wie ein Kork⸗ 
pfropfen an die Luft. Kräftige Arme fingen mich auf, 
hoben mich in das rettende Boot und führten mich als 
Kriegsgefangenen in Arreſt.“ 


Stettin, 1. März Witterung leicht bewölkt. Wind 
SW. Temperatur +4 R. 

Weizen matt, pr. 2125 Pfd. gelber inländ. 65 bis 
69 * bez., ungar. 58 65. %, blauſpitziger 55 , 
weißer 69—70½ 3%, geringer 66-68 , bunter 
66-67 , 83—85pfd. gelber per Frühjahr 67%, 
1, S bez., Br. u. Gd, Mai⸗Juni- 68 % bez. 

Roggen wenig verändert, per 2000 Bio. loco 49 bis 
50% , Frühjahr 49%, ½, % bez., Mai ⸗ Juni 
50 S bez., Juni⸗Juli 51 7% Br. u. bez. 

Gerſte fill, pr. 1750 Pfd. loco ungar. 40 —46 

Hafer matt, pr. 1300 wid. loco 33½—33 8 
pomm. 34—34 1 , per 17 — 50pfd. Frübj. 3314 5 Br. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter⸗ 54½ 56%, 
, Koch⸗ 56—57½% I 

Rüböl beh uptet, loco 91½ 2, Br., Anmeldug 
9% 3 bez., März⸗Avril u. April⸗Mai 9% bez., 
Septbr.⸗Oktober 10½ 74 bez., Br. u. Gd. f 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 142 Ag 
bez., März 14%, Br, 14%, Gd., Frübiahr 14½ 2E 
Br. u. Mai⸗Juni 15½2 , Gd., Juni⸗Juli 15% . 
Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 157% bez., 23 Br u. Gd. 

Angemeldet: 100 Ctr. Rüböl, 

Regulirungspreiſe: Weizen 68, Roggen 50, 
Rüböl 9%, Spiritus 14%. a 

Stettin, den 1. März. 


| unterworfenen Bevölkerung ſteht — die würtembergiſche freuliche Kunde hervorzuheben, daß im Pendſchab und für eine ſo hochbejahrte Frau immerhin merkwürdigen 2 
5 Demokratie und die welfiſche Reaktion huldigen zwar in den nordweſtlichen Provinzen wieder ein Regenfall Selbſtmordes, wird uns Lebens-Ueberdruß nach einer | Hamburg ee De: 151% bz 
} derselben Anſicht, wiſſen ihr jedoch noch ein Mäntelchen eingetreten iſt und große Strecken Landes vor dem Ver⸗ langwierigen Krankheit bezeichnet. — In der am 24.] Insterdam . B Tag. 142 6 
umzuhängen, weil Vaterlandoverrath keine leichte An- derben gerettet hat. Nach Katſchhar fern im Oſten, d. M. ſtattgehabten Stadtverordneten-Sigung wurde an 92 * en a 2 Mt. we 
gelegenheit iſt; fie laſſen den Nachweis verſuchen, daß wo unlängſt das Erdbeben, und danach die wilden Ge⸗ Stelle des auf ſein Geſuch ausgeſchiedenen Rathsheren ond sed Gee 10 Tag. 6 25 bz 
Preußen ohnmächtig iſt, im eventuellen Kriegsfalle birgsſtämme Verheerungen angerichtet haben, wird die Brehmer der Stadtverordnete Hr. Rentier W. Geſellius Er BR ie. vr Sn . 5 1 U 22 
Süͤddeutſchland zu ſchützen, jo daß dieſes ſich mindeſtens Regierung Truppen abſenden, um die Räuber in ihre für die Zeit von jetzt bis zum 1. Januar 1872 zum e Me 81 B 
neutral verhalten müſſe; fie treten den Schutz- und Berge zurückzujagen. Nathsherrn gewählt. Es muß dieſe Wahl als eine] reren 3 Mt. : 
Trutzbündniſſen aus dem Grunde entgegen, weil denſel⸗ Kopenhagen, 27. Februar. Der Reiſe⸗ ſehr glückliche bezeichnet werden, da Herr ꝛc. Geſellius] St. Peters bg 3 Weh. 91% G 
ben zufolge im Kriege Preußen das deutſche Geſammt- urlaub des Kriegemluiſters Raaslöff it um zwei Mo⸗ ſich nicht nur der allgemeinſten Achtung erfreut, ſondern Wer- enger „ eee ur Ei 
| Heer zu führen berufen iſt, ein Amt, welches auf deutſche nate verlängert worden; während deſſen übernimmt der] auch als äußerſt populär gilt, ein Feind aller extremen 8 4 Lomb. 44 % 
Einigung hinweiſt, und ein von jo vielen Deutſchen Miniſterpräſident ſein Portefeuille. — Die Dividende Parteibeſtrebungen iſt, ein ſehe geſundes Beurthellungs⸗ Bi e er e 4 m 
erſehntes Ziel deutlich vor Augen ſtellen würde; fie der Privatbankaltien iſt auf 7¼ Prozent ſeſtgeſeßt. vermögen beſitzt und für die ſtadtiſchen Angelegenheiten -M ZZ fer | — 
werfen den Preußen die Allianz mit Italien vor, als Rumänien. Der Wiener „Preſſe“ wird tes ein warmes Intereſſe gezeigt hat. Seiner Be⸗ ea ent! u f A. — 
ob Italien jemals daran gedacht oder denken wird, ſich aus Bulareſt telegraphirt, daß die öſterreichiſchen Juden, ſtätigung werden daher keinerlei Bedenken im Wege pi DD ET 305 | . 
ein Stück von Deutſchland zu anneftiren. Kurz, es die in Galacz anjäjjig find, durch Vermittelung des am ſtehen. — Ju derſelben Sie ung nahm die Verſamm⸗ a „ eee 4 Be 
werden die verſchiedenſten Verfuche und Einſchüchterun- 24. Februat abgereiſten General-Konſuls Eder tausend lung Kenntniß von einem Schreiben des Herrn Bürger-| Ronte nb. . . . 4114 — 
gen gemacht, um die Gemüther zu verführen, die Un- Dukaten Schadenerſatz von der rumäniſchen Regierung meiſters Roſe, durch welches derſelbe jein Eigenthums⸗ e e 4 m 
wiſſenden zu betrügen, die Schwachen irre zu leiten. erhalten haben. recht an die von ihm verfaßte Chronik der Stadt Demmin * prior. a 41 
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